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« ( . . . )  I c h  w o l l t e  z e i g e n ,  d a s s  e s  a u ß e r  d e m  K r i e g  d e r  P o l i t i k e r  u n d  d e s  M i -
l i t ä r s  n o c h  e i n e n  a n d e r e n  K r i e g  g i b t ,  d e n  d e r  M e n s c h e n  u n d  K i n d e r .  U n d 
e b e n  d i e s e r  K r i e g  i s t  a m  g r a u s a m s t e n ,  a u c h  w e i l  d a r i n  s o z i a l e  U n g e r e c h -
t i g k e i t  v i e l  s t ä r k e r  z u m  A u s d r u c k  k o m m t .  I c h  w o l l t e  a u c h  s a g e n ,  d a s s  M ä d -
c h e n  i m  K r i e g  i m m e r  n o c h  M ä d c h e n  s i n d  u n d  d a s s  i h r e  F r e u n d s c h a f t  e t w a s 
g a n z  B e s o n d e r e s  s e i n  k a n n .  ( . . . ) » 

Tamta Melaschwili über ihren Debütroman „Abzählen“ (engl.: „Counting Out“)

« E N E ,  M E N E ,  D U B B E  D E N E ,  D U B B E  D E N E  D A L I A ,  E B B E ,  B E B B E ,  B E M B I O , 
B I O ,  B I O ,  B U F F »

Alter Abzählvers, verwendet in der deutschen Übersetzung von „Abzählen“ (engl.: „Counting Out“)



3

T H É Â T R E  D E  L A  G R E N O U I L L E  

    C O U N T I N G  O U T

von     Ta m t a  M e l a s c h w i l i

    S c h w e i z e r  E r s t a u f f ü h r u n g

Bühnenfassung    C h a r l o t t e  H u l d i 

Theater auf Deutsch, Französisch, Englisch, Griechisch, Italienisch 
Nach dem preisgekrönten Roman „Abzählen“, Deutscher Jugendliteraturpreis 2013
Ab 13 Jahren
 
 
P R O D U K T I O N S E N S E M B L E 

mit      C a r o l i n e  I m h o f
    D a n a e  D a r i o
    M é l i n a  M a r t i n
    A r t h u r  B a r a t t a
    C h r i s t o f f  R a p h a ë l  M o r t a g n e

Inszenierung & Adaption C h a r l o t t e  H u l d i
Ausstattung     Ve r e n a  L a f a r g u e  R i m a n n
Musik      R e a  D u b a c h 
Dramaturgie     N i c o l e  B a c h m a n n 
Lichtdesign & Technik    To m  H ä d e r l i
Assistenz Ausstattung    M a r t i n  K l o p f s t e i n
Realisation Kostüme    B a r b a r a  K r ä m e r
Œil extérieur  Choreographie   D a f n i  S t e f a n o u
Fotos      G u y  P e r r e n o u d
Artwork Plakat, Flyer    L e r c h  &  P a n t h e r
Administration & PR    A l i n e  J o y e
Administration &  Finanzen   C h a r l o t t e  G a r b a n i

Deutsche Übersetzung 
aus dem Georgischen  N a t i a  M i k e l a d s e - B a c h s o l i a n i  © Unionsverlag Zürich 2012
Traduction française 
de l‘adaptation     N i c o l e  B a c h m a n n
Vérification de la traduction 
du georgien    Ta m a r i  K u b a n e i s h v i l i
Translation Georgian / English   PJ  H i l l a r y
Rechte     Ta m t a  M e l a s c h w i l i
vertreten durch   R a c h e l  G r a t z f e l d  Agentin für georgische Literatur 

Produktion     T h é â t r e  d e  l a  G r e n o u i l l e ,  B i e l / B i e n n e
Koproduktion     To j o  T h e a t e r  B e r n
Premiere    2 0 .  O k t o b e r  2 0 1 6  B i e l / B i e n n e  C o u p o l e 
Tournee    F e b r u a r  -  M ä r z  2 0 1 7  ( D a t e n  S e i t e  1 3 )
Verfügbar für Tournee   S a i s o n  2 0 1 7 / 2 0 1 8

 U N T E R S T Ü T Z U N G

Das Théâtre de la Grenouille wird  2016 - 2019 von der Stadt Biel, dem Kanton Bern und dem Gemeinde-
verband Kultur Biel-Seeland-Jura-Bernois  mit einem Leistungsvertrag unterstützt. Produktionsunter-
stützung: Migros Kulturprozent, Stiftung Vinetum, Oertli Stiftung, Ernst Göhner Stiftung, Bundesamt 
für Kultur/Fonds für die Mehrsprachigkeit, Stiftung Theater Biel, SIS, Comédien.ch (Stand:  Januar 2017)
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 Z U M  S T Ü C K

Mittwoch. Donnerstag. Freitag. An der Front fallen die Männer, zu Hause schlagen sich die Mädchen 
alleine durch: in C O U N T I N G  O U T  wird erzählt wie Teenager den Krieg erleben. Ein Leben mitten 
in der Konfliktzone, in der nur noch Kinder, Frauen, Alte und Krüppel leben. Die junge georgische Au-
torin Tamta Melaschwili hat mit ‚Abzählen‘ ihren Debütroman  geschrieben, der von Charlotte Huldi 
für diese Inszenierung für die Bühne adaptiert wurde. Zwei vierzehnjährige Mädchen auf der Schwelle 
zum Erwachsenwerden stehen dabei im Mittelpunkt des Geschehens, geschrieben in einem atemlosen 
Tempo, knappen Szenen und einer bruchstückhaften Dramaturgie. 

Mittwoch. Donnerstag. Freitag. Drei Tage für Ninzo und Ketewan, genannt Zknapi, in denen sie nicht 
nur die üblichen Freuden und Leiden des Mädchenseins erleben, sondern auch erfahren, was es 
heisst, in einer gottverlassenen Konfliktzone zu leben, umgeben von verminten Wiesen, wo es an 
allem fehlt: Essen, Kleidung, Schule – und die Männer und älteren Brüder abwesend sind. Hier dürfen 
Mädchen nicht einfach nur Mädchen sein. Während die Mütter um ihre gefallenen Söhne trauern, 
flirtet Ninzo mit Wachposten, Zknapi probiert die ersten Zigaretten oder die Beiden tanzen in einem 
verlassenen Haus. Die Pubertät und der Schrecken des Krieges liegen nahe beieinander. Man muss 
sich etwas einfallen lassen, sonst kommt man nirgendwo hin.

Drei Tage im Leben der beiden Mädchen. Tage voll unbändiger Lebenslust und Zärtlichkeit, Tage voll 
emotionaler Wucht. Mittwoch. Donnerstag. Freitag. 
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 T E E N A G E R  I M  K R I E G

E I N E  G E S C H I C H T E  Ü B E R  D E N  K R I E G ,  D I E  O H N E  E I N E N  E I N Z I G E N     
S C H U S S W E C H S E L  A U S K O M M T

Angesichts der zunehmenden Gewalt, der zahlreichen Konfliktzonen rund um den Globus, der vielen 
Menschen, die verzweifelt versuchen diese Gebiete zu verlassen und zu flüchten, richtet dieses The-
aterprojekt den Fokus auf die Jugendlichen vor Ort und ihre Sicht auf den Krieg, den Alltag im Krieg. 
Eine ungewöhnliche Perspektive voller Aktualität und Dringlichkeit. 

Die Namen der Figuren sind georgisch, doch die Geschichte ist geografisch nicht verortet. Die Ge-
schichte ist verdichtet auf das Leben in irgendeiner Konfliktregion, die es überall so geben könnte. 
Auch die zentrale Frage ist universal: Was macht der Krieg mit den Menschen, die zurückbleiben, 
wenn die Soldaten zu den Schlachtfeldern ziehen? Und mittendrin, zwei vierzehnjährige Mädchen, 
voller Lebenslust, Zukunftsplänen und Energie. Genau diese Frage interessiert hier und überall: Wie 
ist Adoleszenz, wenn die Welt darum herum aus den Fugen geraten ist, wenn die familiären Gefüge 
nicht mehr existieren, wenn Moral und Ethik durch das menschliche Handeln immer wieder in Frage 
gestellt werden. 
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A U S G A N G S P U N K T

Ausgangspunkt ist der aussergewöhnliche Roman ‚Abzählen‘ von Tamta Melaschwili, geschrieben in 
bemerkenswertem Stil, fast ausschliesslich in wörtlicher Rede, in dynamischen Dialogen und kurzen 
Kapiteln. Mit wenigen Worten konstruiert die Autorin den Alltag in einer Konfliktzone. Das Buch er-
schien auf Deutsch im Unionsverlag Zürich und wurde 2013 mit dem Deutschen Jugendliteraturpreis 
ausgezeichnet. Bereits die Originalausgabe erregte in Georgien grosses Aufsehen und erhielt mehrere 
Auszeichnungen.

Warum dieses Stück? Nicht nur die jüngste Geschichte zeigt wie in Teilen der Welt scheinbar unüber-
brückbare Konflikte in kriegerischen Auseinandersetzungen zum Ausdruck kommen. Das Jahr 2016, 
in welchem das Stück entstand, hinterlässt Spuren von Hass und menschlicher Ohnmacht. Während 
den ersten Probetagen sind in Aleppo hunderttausende von Zivilisten eingekesselt, die Stadt ist von 
mehreren Konfliktparteien stark umkämpft. Es fehlt an humanitärer Hilfe. Es herrschen Ausnahme-
zustände, wie sie nur schwer vorstellbar sind. Dass es in einer katastrophalen humanitären Lage neben 
täglichem Leid auch Hoffnung gibt, davon erzählt das Stück ‚Counting Out‘. 

«(...) Ich glaubte und glaube immer noch daran, dass Gewalt keine Nationalität kennt. Dass sie überall 
gleich vernichtend und überall die größte menschliche Tragödie ist. Ich wollte zum Ausdruck bringen, 
dass die Tragödie, wie sie in „Abzählen“ geschieht, überall passieren kann: in Georgien, Kosovo oder 
Ruanda. (...)»
Tamta Melaschwili über ihren Debütroman „Abzählen“ (engl. „Counting Out“)

© Unionsverlag Zürich 2012
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 D I E  B E S E T Z U N G

Für C O U N T I N G  O U T  setzt das Théâtre de la Grenouille auf die Zusammenarbeit mit einem jun-
gen, mehrsprachig versierten Schauspielerensemble. Darunter drei Absolventinnen der Lausanner 
Hochschule La Manufacture Lausanne – C a r o l i n e  I m h o f ,   D a n a e  D a r i o  und M é l i n a  M a r -
t i n . Zusammen mit C h r i s t o f f  R a p h a ë l  M o r t a g n e  ( D / F R )  und Ensemblemitglied A r t h u r 
B a r a t t a  ( A U S / C H )  stellt das Ensemble eine ideale Besetzung für ein mehrsprachig inszeniertes 
Theaterstück dar. Ausgestattet mit einer kulturellen Vielfalt, die sich auch weit über den Aspekt der 
Mehrsprachigkeit hinaus deutlich zeigt, wird dem Stück so ein universeller Rahmen gesetzt.  

Für die Tournee wird das Stück in seiner Sprache der jeweiligen Region angepasst.

Photo: Joëlle Lehmann
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 D I E  I N S Z E N I E R U N G

Die Handlung spielt während drei Tagen, Mittwoch, Donnerstag, Freitag.  Erzählt wird COUNTING OUT 
von drei Schauspielerinnen und zwei Schauspielern in einer offenen Bühnensituation, in der mühelos 
zwischen den unterschiedlichsten Schauplätzen changiert wird. Die Dramaturgie orientiert sich am 
Staccato-Rhythmus der Romanvorlage sprunghaft und fast atemlos spielt diese nicht nur mit Schau-
plätzen, sondern auch mit der Zeit, mal Mittwoch, Donnerstag, mal Freitag, wieder Mittwoch…

Gezeigt werden bruchstückhafte Erinnerungen an Geschehenes und Erlebtes stetig, zusammengesetzt 
zu einem grossen Ganzen. Zknapi, eine der beiden Hauptfiguren ist dabei die Ich-Erzählerin, die üb-
rigen Figuren übernehmen zeitweise Rollen von Erzählenden, verlassen diese wieder, um gemeinsam 
den Faden der Geschichte weiterzuspinnen: eine kollektive Erinnerung - was ist damals geschehen? 
Warum musste Zknapi über das verminte Feld rennen? Eine überlebt, die andere nicht. Schicksal? 
Zufall?

Die immer wieder bewusst eingesetzte Brechung der Figureninszenierung bietet dem Zuschauenden 
die Möglichkeit, neben Betroffenheit und Mitgefühl, eine distanziert kritische Haltung der Handlung 
gegenüber zu entwickeln. Was macht der Krieg mit den Menschen die zurückbleiben, wenn an den 
Fronten hart gekämpft wird? Wie kann ein Alltag, ein Alltag junger Menschen unter solchen Bedin-
gungen gelingen? 

Die Inszenierung zeigt aller Verzweiflung zum Trotz mit vehementer Kraft eine unbändige Ausge-
lassenheit. Zknapi und Ninzo tanzen, lachen auf der Schaukel und drehen sich, auch sprachlich, mit 
grossem Tempo zu emotionalen Höhenflügen. Das ist eine Seite, eine die Hoffnung macht, weil sie 
ungeniert Positives zeigt auch in Zeiten wo vieles, was das Leben ausmacht aus den Fugen geraten ist. 

Die Figuren im Stück sprechen verschiedene Sprachen. Das schafft Distanz, und gleichzeitig Universa-
lität. Ein bewusst gesetztes Mittel, nicht nur in Bezug auf die Aktualität einer multikulturellen Welt. 
Es ist auch das Spiel mit der Sprache, mit den Sprachen die im Stück immer wieder eine Mühelosig-
keit zeigen, die sich der Tragik klar entgegensetzt. Fremde Sprachen können Distanz schaffen, so auch 
beim Zuschauenden, der sie nicht versteht. Dann wird Sprache zu Klang, zu Musik und öffnet neue 
Räume.
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 B Ü H N E N R A U M  |  B I L D

Die Bühnenbildnerin Verena Lafargue gestaltet den kuppelförmigen Spielraum vielschichtig und doch 
reduziert. Zwischen bewusst gesetzten Akzenten, wie der zentral platzierten Kinderschaukel, ein Bild 
des unbeschwerten Vor- und Zurückfliegens, sind es vor allem die Freiräume, die sprechen. Räume, die 
der Phantasie Platz lassen und so immer auch die individuelle Lesart des Zuschauenden unterstützen. 
Aber es gibt auch Grenzen, Sperrgebiete, Kabel, Schnur und Draht; Materialien die in die Enge treiben, 
einschnüren und die Welt klein, grau und grausam zeigen. 

Mit einem kleinen mobilen Beamer, den die Spieler abwechselnd in der Hand tragen, werden von ver-
schiedenen Positionen aus Bilder auf unterschiedliche Gegenstände und Flächen projiziert. Damit 
werden Raumgrenzen durchbrochen und es entstehen vielschichtig visuell Träume, aber auch Bilder 
des Schreckens und der Brutalität. Ein Spiel mit Perspektiven, der Innen- und der Aussensicht, mit 
bewegten Bildern. Das Bühnenbild greift den Charakter des Sprunghaften und des Zerbrechlichen auf. 
Vermischt werden Gemaltes, Graphisches, vage Strukturen die einer labilen Gedankenwelt Ausdruck 
geben. Oder aber handfest Konkretes, Dinge die Halt geben oder Leichtigkeit bringen, wie es die Kin-
derschaukel vermag. Die Gestaltung des Bühnenraumes, der gekonnt vielfältige Einsatz von gestalteri-
schen Mitteln klug und sinnlich zugleich bilden einen zentralen Aspekt des Stücks. 

Für die Tournee wird das Raumkonzept angepasst und mit einfachen Mitteln erweitert. 

«(…) Auch die schlichte, aber symbolbehaftete Bühnenausstattung mit der grossen Schaukel im Zent-
rum, die für Unbeschwertheit und Freiheit steht, trägt zur unmittelbaren Wirkung der Inszenierung 
bei. Diese unterstützen auch die Videoprojektionen, die für den Blick nach draussen stehen, dort wo 
das Schöne und Gute sich abspielt, aber auch die unmittelbaren Schrecken des Krieges sich zeigen. (...)» 
A n n e l i s e  A l d e r ,  B i e l e r  T a g b l a t t
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 M U S I K

Die junge Sängerin und Komponistin Rea Dubach schuf für das Stück einen eigenen Soundtrack. Mit 
dem Einsatz verschiedenster Instrumente und ihrem Hauptinstrument der Stimme schafft sie sowohl 
eine fragile, feminine Musik, aber auch dumpf treibende Beats mit verschwommene Bässen und pul-
sierendem Groove. Die Bandbreite der musikalischen Landschaft im Stück passt sich den Szenen in 
ihren unterschiedlichen Charakteren immer wieder neu an, untermalt, akzentuiert und begleitet. Die 
betörende Stimme der Bieler Sängerin oszilliert zwischen Leichtigkeit des Jung-Seins und einer wah-
ren Tiefe, die dem Stoff des Stückes mühelos gerecht wird. Die Zuschauenden hören die Gewalt, hören 
Jugendlichkeit, Glück und tiefe Tunnel. 

 M E H R S P R A C H I G E S  T H E AT E R

Die Inszenierung arbeitet dabei mit einem mehrsprachigen Konzept - neben Deutsch, Französisch und 
Schweizerdeutsch werden auch Griechisch, etwas Italienisch eingesetzt - was den universalen Charak-
ter der Geschichte widerspiegelt und unterstreicht. Zwar könnte diese Geschichte in Georgien spielen, 
sie könnte aber genau gleich auch anderswo spielen. Ein innovativer künstlerischer Ansatz, in dem 
die jeweiligen kulturellen Herkunftsorte der SchauspielerInnen die Geschichte und Interpretation zu-
sätzlich unterfüttern.  Das Fremde in den Sprachen, in den Akzenten und Sprachfarben eröffnet eine 
zusätzliche Dimension. 

 S P R A C H FA S S U N G E N  TO U R N E E

Für die Tournee wird das Stück in folgenden Sprachversionen angeboten:

•	 	M E H R S P R A CH I G E 	 FA S S U N G	
   mit Deutsch, Dialekt, Französisch, Englisch so wie in zwei Szenen Griechisch

•	 	D E U T S C H E 	 FA S S U N G	
 ohne auf den Charme der Mehrsprachigkeit zu verzichten

•		 F R A N Z Ö S I S C H E 	 FA S S U N G	
 ohne auf den Charme der Mehrsprachigkeit zu verzichten
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 P R E S S E

«Das Théâtre de la Grenouille überzeugt mit „Counting Out“ (...) Gelungene Bühnenadaption. 
Dem trägt auch die Bühnenadaption des Romans Rechnung, für die Charlotte Huldi verantwortlich 
zeichnet. Gesprochen wird auf Deutsch und auf Französisch. Doch in der mehrsprachigen Inszenie-
rung des Théâtre de la Grenouille ist auch Griechisch, Italienisch und Englisch zu hören. Trotz dem 
manchmal babylonischen Sprachgewirr gelingt es der Inszenierung, das Beklemmende des Stoffs, das 
im unmittelbaren Nebeneinander von Verzweiflung und Lebenslust, von Freud und Leid, von Leben 
und Tod liegt, zu vermitteln. Dies ist auch dem fünfköpfigen Schauspielteam zu verdanken. Darunter 
die beiden bemerkenswerten Hauptdarstellerinnen Caroline Imhof und Danae Dario als Zknapi und 
Ninzo (…)»

A n n e l i s e  A l d e r ,  B i e l e r  T a g b l a t t ,  2 4 . 1 0 . 2 0 1 6

«(...) C’est que l’identification aux personnages fonctionne, envers et avec tout, au cœur de l’alchimie 
empathique distillée par le théâtre, où les archétypes répondent toujours présent. Magie intemporelle 
des arts vivants.»

A n t o i n e  L e  R o y ,  J o u r n a l  d u  J u r a ,  2 1 . 1 0 . 2 0 1 6

«(...) Charlotte Huldi, mit einer ausserordentlichen Inszenierung, gibt diesen drei Tagen im Krieg 
Rhythmus, Dynamik, Spontaneität und manchmal sogar Humor. (...) Das wunderbare Spiel der Schau-
spieler bringt uns direkt ins Zentrum dieser Geschichte. Sie tanzen, wirbeln, fliegen, dem Text Inten-
sität und Richtigkeit gebend. (…)»

R a y m o n d e  F r o i d e v a u x ,  L E S  P L A N C H E S ,  N o  5 8 ,  J a n v i e r  2 0 1 7
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 R E V U E  D E  P R E S S E

        critiques

N° 58 lesplanches 25 

Counting Out - mercredi, jeudi, vendredi...
…trois jours passionnants pour Ninzo et Zknapi

Charlotte Huldi, codirectrice du Théâtre bilingue 

de la Grenouille à Bienne, avec une mise en scène 

exceptionnelle, donne à ces 3 jours de guerre, 

rythme, dynamisme, spontanéité et parfois humour.

Rea Dubach accentue l’ambiance de guerre avec un 

choix musical qui donne le frisson. Le beamer se déplace 

sur un décor surprenant; des dessins invitent à entrer 

dans le drame.

Drei Tage, où sont partagés non seulement l’envie de 

vivre, la vivacité et la joie des filles de 13 ans, mais aussi 

le sens de la survie dans un conflit quand on manque 

de tout.

La guerre, affaire d’hommes, devient ruse d’adoles-

centes. Elle prend une dimension exceptionnelle, car 

les filles doivent, malgré leur insouciance, prendre en 

compte le lait pour le petit frère, la grand-mère mou-

rante, le handicap, le chat malmené.

Le magnifique jeu de Danae Dario, Caroline Imhof, 

Mélina Martin, Arthur Baratta et Christoff Raphaël 

Mortagne nous emmène au cœur de cette guerre. Ils 

dansent, virevoltent en donnant au texte intensité et 

justesse.

La scénographie de Verena Lafargue Rimann, la drama-

turgie de Nicole Bachmann et les effets de lumière de 

Tom Häderli ajoutent une ambiance trouble où le désar-

roi, l’excitation, se mélangent avec vérité.

Merci à la compagnie de la Grenouille pour cette soirée 

de théâtre empreinte d’émotion.

Raymonde Froidevaux

De vers en verres
rencontres au Café des amis à Buix

Nous le connaissons pour ses pièces de théâtre vil-

lageoises. Ses comédies, bien qu’elles se déroulent 

quelque part dans la France profonde, collent très 

bien aux habitudes campagnardes de chez nous. 

Yvon Taburet s’est invité, en ce début d’automne, 

à Buix.

A l’épicerie-café du village, on vient faire ses achats 

même inutiles, boire un verre, pas parce qu’on a soif, 

mais parce que c’est l’heure et, surtout, on cause de tout 

et de rien, en laissant traîner une oreille sur les dires 

de son voisin. Ainsi, défilent en ce lieu mythique, des 

personnages loufoques. Hum ! mais pas tant que cela. 

Chacun aura certainement rencontré dans la réalité, qui 

de l’ancien passionné de dictons et proverbes, qui de la 

vieille fille bigote et acariâtre en mal de mâle, qui de 

l’innocent lié à ses habitudes, qui des jeunes gens amou-

reux, qui du beau parleur et de la guérisseuse qui n’en 

sont pas à un mensonge près. Et aussi l’épicière, caisse 

enregistreuse d’espèces et de cancans, et son mari, 

homme à faire semblant d’être indispensable.

Le troupe de Buix a donné vie à ces caractères bien trem-

pés avec bonheur grâce aux clins d’œil de mise en scène 

fort sympathique de Sylvie Courbat. Sur scène, d’abord, 

pour le plaisir des comédiens, et dans la salle pour le raf-

fermissement des zygomatiques des spectateurs.

Claudine Girard
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compte le lait pour le petit frère, la grand-mère mou-

rante, le handicap, le chat malmené.

Le magnifique jeu de Danae Dario, Caroline Imhof, 

Mélina Martin, Arthur Baratta et Christoff Raphaël 

Mortagne nous emmène au cœur de cette guerre. Ils 

dansent, virevoltent en donnant au texte intensité et 

justesse.

La scénographie de Verena Lafargue Rimann, la drama-

turgie de Nicole Bachmann et les effets de lumière de 

Tom Häderli ajoutent une ambiance trouble où le désar-

roi, l’excitation, se mélangent avec vérité.

Merci à la compagnie de la Grenouille pour cette soirée 

de théâtre empreinte d’émotion.

Raymonde Froidevaux

De vers en verres
rencontres au Café des amis à Buix

Nous le connaissons pour ses pièces de théâtre vil-

lageoises. Ses comédies, bien qu’elles se déroulent 

quelque part dans la France profonde, collent très 

bien aux habitudes campagnardes de chez nous. 

Yvon Taburet s’est invité, en ce début d’automne, 

à Buix.

A l’épicerie-café du village, on vient faire ses achats 

même inutiles, boire un verre, pas parce qu’on a soif, 

mais parce que c’est l’heure et, surtout, on cause de tout 

et de rien, en laissant traîner une oreille sur les dires 

de son voisin. Ainsi, défilent en ce lieu mythique, des 

personnages loufoques. Hum ! mais pas tant que cela. 

Chacun aura certainement rencontré dans la réalité, qui 

de l’ancien passionné de dictons et proverbes, qui de la 

vieille fille bigote et acariâtre en mal de mâle, qui de 

l’innocent lié à ses habitudes, qui des jeunes gens amou-

reux, qui du beau parleur et de la guérisseuse qui n’en 

sont pas à un mensonge près. Et aussi l’épicière, caisse 

enregistreuse d’espèces et de cancans, et son mari, 

homme à faire semblant d’être indispensable.

Le troupe de Buix a donné vie à ces caractères bien trem-

pés avec bonheur grâce aux clins d’œil de mise en scène 

fort sympathique de Sylvie Courbat. Sur scène, d’abord, 

pour le plaisir des comédiens, et dans la salle pour le raf-

fermissement des zygomatiques des spectateurs.

Claudine Girard
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Erschreckend
aktuell
Die Parolen der Schweizer 
Frauenrechtlerinnen 
von 1971 ähneln erschre-
ckenderweise jenen 
des Women’s March in
Washington. SEITE 20–21

Mittwoch, 8. März 2017 Forum Seite 23  

Ausflug nach Absurdistan

Vom Berner Breitsch auf die Alp?
Der Name Melker lässt einiges
offen. Doch in Richtung Ländler-
musik geht es mit Mani Pornos
neuer Formation definitiv nicht.
Auch wenn der Bandname an Kü-
he und Stallgeruch erinnert, ist
das Debütalbum «2–10» viel
mehr im Indie-Rock und im Syn-
thie-Pop als in der Volksmusik
angesiedelt. Während Mani Por-
no für ihren Lo-Fi-Gitarrentrash
und subversives Mundart-Hooli-
gan-Getöse bekannt waren, las-
sen Gaviões Binggis (Vocals), Oli
Kuster (Synths), Fred Bürki
(Drums) und Marco Loso (Gitar-

re und Bass) mit Melker die 80er-
Jahre ihrer Jugend neu aufleben.

Gewohnt skurril
Nicht nur die rockigen, vom
Schlagzeug geprägten Klänge,
sondern auch die vom Synthesi-
zer erzeugten elektronischen Tö-
ne erinnern an längst vergangene
Discopartys. Mehr als einmal er-
tappt man sich beim Zuhören
beim Mitwippen im Takt. Musi-
kalisch gesehen ist das 45-minü-
tige Album fast schon massen-
tauglich, wären da nicht die
eigenwilligen, abstrusen Texte in
gewohnt skurriler Mani-Porno-
Manier. In den zehn Mundart-
tracks wird so beispielsweise von
einer «Frou chaut wi Is», einem
«Schiazug» oder von Robin Hood,
der in Breitsch und Lorraine sein
Unwesen treibt, erzählt. Die
Stadt Bern ist auf «2–10» ebenso
präsent wie Frauen, lustige All-
tagsgeschichten und ein Hauch

zarter Poesie. Eine gewagte Mi-
schung also, die zwar locker flau-
schig daherkommt, aber beim ge-
naueren Hinhören dennoch hie
und da einen Denkanstoss gibt.
Doch schon im nächsten Moment
drehen Melker den Spiess wieder

um und treiben es zum Beispiel
mit den beiden Nicht-Mundart-
tracks «Vide» und «Reality» auf
die Spitze. In nicht ganz akzent-
freiem Französisch und Englisch
singt sich Frontmann Binggis mit
verschlafen-verrauchter Stimme
zwischendurch ins Off. Doch
immerhin runden diese beiden
Songs Melkers Ausflug nach Ab-
surdistan, sozusagen als Sahne-
häubchen des Albums, schön ab.
Zum Schluss – wie könnte es an-
ders sein – schaffen es auch die
guten alten Zeiten auf die Platte:
Der letzte Song von Melkers
Debüt «Du kennsches» erzählt
von einem Pornostar und kann
durchaus als nostalgischer Rück-
blick auf die Mani-Porno-Zeiten
verstanden werden.

Hidden Matter
Doch auch der richtige Mani,
Matter, kommt nicht zu kurz.
Ihm ist nämlich der Hidden

Track «Was weiss ig» gewidmet,
mit dem Melker einen altbekann-
ten Mani-Matter-Song neu bele-
ben. Wie hiess es einmal vor Jah-
ren in einem Interview so schön:
«Mani ist denn auch das Positive
in unserem Namen, Porno das
Negative.»

An dieser Kombination von
Gegensätzen hat sich auch unter
neuem Namen und in neuer For-
mation nicht viel geändert. So
bleibt eigentlich nur noch, mit
Spannung die Plattentaufe im
Berner ISC am Freitag und tags
darauf das Konzert im Thuner
Mokka abzuwarten. Wer weiss,
vielleicht entführen Melker das
Publikum dann doch noch auf
eine abgelegene Alp.

Delia Imboden

Melker: «2–10» (Equipe Music). 
Konzerte: Freitag, 10. 3., 21 Uhr, ISC 
Bern. Samstag, 11. 3., 21 Uhr, Café 
Mokka, Thun.

MUSIK Absurde Alltagsge-
schichten und 80er-Jahre-Syn-
thie-Pop: Der Berner Trash-
Prinz Mani Porno meldet sich 
mit neuer Band zurück. Unter 
dem Namen Melker tauft diese
ihr Debütalbum «2–10» in 
Bern und Thun.

Neuer Wein, neue Schläuche: Mani Porno heisst jetzt Melker. zvg

Eine Hose 
ist ein Hase

In Thüringen liegt die Gemeinde
Lederhose. Dort trägt man wohl
ausschliesslich Lederhosen.
Nein, natürlich nicht. In Wahr-
heit lässt sich der Ortsname nicht
einmal auf das gleichnamige Klei-
dungsstück zurückführen. Die
Gemeinde hat ihren Ursprung in
einer slawischen Siedlung – und
daher kommt auch ihr Name. Das
einst vom slawischen Volk der
Sorben bewohnte Dorf wurde auf
alten Karten als «Lidoraz» oder
«Ledoraz», vermutlich der Na-
men eines sorbischen Fürsten,

vermerkt. Davon leitet sich
schliesslich «Leder» ab. Die Her-
leitung des zweiten Teils des
Ortsnamens liegt noch ferner:
Früher war das Symbol der hiesi-
gen Gerichtsbarkeit ein dreibei-
niger Hase. Im Thüringer Dialekt
wurde dieser dann zum «Hose».
Und da haben wir nun die Leder-
hose. Dass sich dahinter ein Fürst
und ein Hase verbergen, hätte
wohl kaum einer so schnell erra-
ten. Umso weniger, als auf dem
Ortswappen kein Langohr – son-
dern eine grüne Lederhose auf
gelbem Grund zu sehen ist . . . mel

Unter dem Titel «Besserwisser on 
Tour» stellen wir in loser Folge Orte 
mit kuriosen Namen vor.

«BESSERWISSER ON TOUR» 
Unnützes Wissen für Reisende: 
Wussten Sie, dass es in Thürin-
gen einen Ort gibt, der seinen 
Namen mit einem Kleidungs-
stück teilt?

Theater auf der Sprachgrenze

Besuch im Bieler Champagne-
Quartier. In der Nähe des alten
Stadions Gurzelen wird in der
Kulturfabrik gearbeitet. Im Par-
terre der ehemaligen Uhren-
manufaktur probt die Rock-
band Puts Marie. «Vous pouvez
commencer comme toujours»,
ruft eine Etage höher Regisseu-
rin Charlotte Huldi. «Mercre-
di, Jeudi, Vendredi, Mittwoch,
Donnschtig, Fritig – drü Täg us
üsem Läbe», beginnt eine der
beiden jungen Hauptdarstelle-
rinnen. Es ist Durchlaufprobe des
mehrsprachigen Stücks «Coun-
ting Out». Französisch und
Deutsch wechseln sich ab, bald
wird auch griechisch gesprochen.
Irgendwie versteht man alles.

Biel ist stolz auf seine Zwei-
sprachigkeit, und doch geht man
oft getrennte Wege. Die Deutsch-
schweizer gehen ins Stadttheater,
für die Frankophonen gibt es die
Spectacles français. Das Théâtre
de la Grenouille macht Theater
für ein junges Publikum, aber
eigentlich Schauspiel für alle. Seit
über 30 Jahren spielt es mit der
Sprachgrenze, erfolgreich und
immer wieder herzerwärmend.
Die Gruppe tourt vom Lac Léman
bis an den Bodensee.

«Stücke, die ich wichtig finde»
Die Regisseurin und künstleri-
sche Leiterin Charlotte Huldi
(57) hat das Théâtre de la Gre-
nouille vor über 30 Jahren mitge-
gründet – und die Schauspielpro-
duktion lässt sie nicht mehr los.
«Ich kann Stücke machen, die ich
wichtig finde», sagt sie im Direk-
torenbüro der ehemaligen Fab-
rik, in der bis zur Krise der 80er-
Jahre Komponenten hergestellt
wurden. «Counting Out» nach
einem Roman der georgischen
Autorin Tamta Melaschwili spielt

im Krieg. Doch es fällt kein
Schuss. Es geht um den ganz
normalen Teenageralltag mitten
in der Krise. Zwei 14-jährige
Mädchen, Ninzo und Zknapi,
wollen flirten, tanzen und Ziga-
retten rauchen. Ein Stoff, der sich
für ein vielsprachiges Stück an-
bietet: «Man muss sich die Hand-
lung ab und an ein wenig zusam-
menreimen. Das ist in einer Welt
der Migration Alltag», sagt Char-
lotte Huldi. Es ist auch Bieler All-
tag. «Sprache funktioniert als

verbindendes und trennendes
Element.»

Huldi hat mehr Ideen als Mög-
lichkeiten. Als «Institution von
regionaler Bedeutung» erhält ihr
Theater von der Stadt Biel und
den Regionalgemeinden pro Jahr
185 000 Franken, das reicht für
eine neue Produktion pro Spiel-
zeit. Auf Tournee sind aber stets
auch ältere Stücke. Huldi ist froh,
dank den Subventionen mittler-
weile «anständige Löhne» bezah-
len zu können.

Zweimal so viel Text lernen
Früher gab es auch in der Stadt
Bern ein bilingues Theater, das
1981 gegründete Théâtre pour le
moment, doch die Gruppe hat
sich längst aufgelöst. Heute ist die
Grenouille das einzige bilingue
Theater der Schweiz.

Die Mehrsprachigkeit hat ihre
Tücken. Nicht alle Stücke sind
mehrsprachig. Das bezaubernde
«Pêro oder die Geheimnisse der
Nacht» etwa, im vergangenen
November in Bern zu sehen, wird
je nach Spielort auf Französisch
oder auf Deutsch aufgeführt. Die
Darsteller bleiben dieselben, sie
müssen den Text zweimal lernen.
Dafür kommen nicht allzu viele
Schauspieler infrage. Für die ak-
tuelle Produktion suchte Char-
lotte Huldi intensiv – und fand
mit der Waadtländerin Danae
Dario und der Französin Caroline
Imhof von der Schauspielschule
Manufacture in Lausanne zwei
junge Frauen, die die Teenager
glaubwürdig darstellen können.

Aber nicht nur die Suche nach
dem Personal macht dem Theater
Kopfzerbrechen. Die Theaterkul-

turen von französischer und
deutscher Schweiz unterscheiden
sich spürbar. Die Deutschschweiz
ist geprägt durch die Stadttheater
mit festen Ensembles. «In der Ro-
mandie ist man entweder Produ-
zent oder Veranstalter, aber sel-
ten beides», sagt Huldi. Die Thea-
tergruppen der Romandie finden
grosse Bühnen vor, während die
freie Szene jenseits des Rösti-
grabens in kleinen Räumen spielt.
Das ist eine Herausforderung für
die Bühnenbildner, die ebenfalls
an der Gurzelenstrasse produzie-
ren – Bilder, die sowohl auf fran-
kophone wie auf schweizerdeut-
sche Bühnen passen müssen.

Michael Feller

«Counting Out»: Ab heute bis So, 
TojoTheater, Bern. www.tojo.ch,
www.theatredelagrenouille.ch.

BÜHNE Das Bieler Théâtre de 
la Grenouille spielt erfolgreich 
zwischen Genfer- und Boden-
see – und meistert die Tücken 
der Mehrsprachigkeit kreativ. 
Heute hat «Counting Out» 
Berner Premiere.

Teenies im Krieg: Caroline Imhof (links) und Danae Dario vom Théâtre de la Grenouille. zvg

Charlotte
Huldi
künstlerische 
Leiterin
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 Z U S C H A U E R S T I M M E N 

«Counting Out ist mit seinem Bühnenbild, den Schauspielern und der Handlung ein eindrückliches 
und gelungenes Gesamtpaket, das die Themen Krieg, Freundschaft und Erwachsenwerden behandelt 
und das auf eine sehr multikulturelle Art und Weise. Echt stark!»
R o s a  G ü l ,  F a c h m a t u r a n d i n ,  2 1  J a h r e

«Es wird ein brandaktuelles Thema angeschnitten, denn nicht weit von hier herrscht tatsächlich 
Krieg. Jeder Generation ab dem Jugendalter ist das Theaterstück daher zu empfehlen. Die Spannung 
erstreckt sich über das ganze Stück. Man fühlt und fiebert mit. Trotz der ernsten Lage gibt es hin und 
wieder lustige Momente. Auch die„„ Verwandlungsfähigkeit der Schauspieler, im Speziellen Arthur 
Barattas, ist sehr beeindruckend. (…)» J e s s i c a  W o o d t l i ,  G y m n a s i a s t i n ,  1 6  J a h r e  a l t

«(…) Ich fand das Theater super und das Thema extrem spannend. :) (...) Ich fand den Sprachenwechsel 
originell und interessant, da ich zum ersten Mal ein mehrsprachiges Theater gesehen hatte.» 
S i d a l ,  8 . / 9 .  K l a s s e  N i d a u

«Die Inszenierung überzeugt durch ihren eigenwilligen Umgang mit Chronologie, Sprachen, Dyna-
mik, audiovisuellen Medien und körperbetontem Schauspiel. Wem es gelingt, das anfängliche Ringen 
um Orientierung an kausalen, logischen Verknüpfungen loszulassen, der wird sich nach einer kurzen 
Phase der Irritation dem intensiven Sog des Stückes nicht mehr entziehen können. (…)»
B e t t i n a  K a n d é - S t ä h e l i n ,  R u b i g e n ,  M u s i k t h e r a p e u t i n
 
«Sie haben sehr gut gespielt (von traurig zum lachen) und sich auch nicht ablenken lassen. (...)» 
J a n i s ,  S c h ü l e r  8 . / 9 .  K l a s s e

«(…) Der fragmentierte Erzählstil, die bisweilige Reizüberflutung durch audiovisuelle Medien, die 
plötzlichen Dynamikwechsel sowie die emotionale Intensität des Spiels der Schauspieler und Schau-
spielerinnen lässt die Zuschauer das Erleben traumatisierter Menschen nachempfinden: die Welt 
bricht aus den Fugen - mit gängiger Logik sind die Ereignisse nicht zu fassen, die Zeit verliert ihre 
Kontinuität, die Sinne sind überreizt, Gefühle übersteuert. Das Stück wirkt lange nach, regt zum 
Nachdenken an. In seiner Komplexität und Tiefe lädt es zum mehrmaligen Sehen ein.»  
B e t t i n a  K a n d é - S t ä h e l i n ,  R u b i g e n ,  M u s i k t h e r a p e u t i n

«Eines der besten Theater, das ich in den letzten Jahren gesehen habe. Berührend, stark gespielt und 
macht extrem betroffen. Der Hammer.»  J é r ô m e ,  T o n i n g e n i e u r 
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«Was mir gefallen hat? Sehr viel, z. B. haben alle Schauspieler gut gespielt, vor allem die zwei Haupt-
rollen. Es war sehr spannend und ich fand es interessant, wie eine Person mehrere Rollen spielen 
kann.»  G é n e t o n ,  S c h ü l e r  8 . / 9 .  K l a s s e 

«(…) Ich musste beim Zuschauen immer wieder an B. Brechts „Mutter Courage„ denken, auch wenn 
das Stück ganz in das 21. Jahrhundert gehört, mit ganz anderen Medien arbeitet. Aber wie bei Brecht 
ist es eine gewaltige Anklage gegen Krieg, seine Grausamkeit, seine Sinnlosigkeit. (...) Um die beiden 
Mädchen ist ein grosser Menschenkreis, der von drei weiteren Spielern gestaltet wird. Sie schlüpfen 
bewundernswert behende in die verschiedenen Rollen. Ich denke an die alte, kranke Frau, an den 
hungrigen, kleinen Buben, um die die Mädchen sich sorgen, an den General, die Frontsoldaten, die 
rüpelhaften Tierquäler.... Wichtiger als die Sprache - sie ist oft grob, schnoddrig - offensichtlich wollte 
die Autorin das - waren für mich die sehr sparsam eingesetzte Musik, Licht und die Bilder und vor
allem die Bewegung. - Auch wir Zuschauer waren „bewegt„.»  B r i g i t t e  S c h n y d e r ,  M a u r / Z H

«(…) Es gab viele lustige Momente. (…)»  D a r a n ,  S c h ü l e r  8 . / 9 .  K l a s s e

«Mir haben die beiden Frauen gefallen. Wie die beiden getanzt haben und wie sie zusammengearbei-
tet haben. Sie hätten mit den Zigaretten nicht übertreiben sollen, weil sie erst 13 Jahre alt sind. (...)» 
S c h ü l e r i n   8 . / 9 .  K l a s s e  N i d a u

«Ich fand ihr Theater sehr unterhaltsam. (...) Die Schauspieler waren sehr gut.» 
A r l i n d ,  S c h ü l e r i n  8 . / 9 .  K l a s s e

«Echt stark! Ich fand das Theater sehr gut. Es war fantastisch wie gut es inszeniert war. Mir persönlich 
hat auch der Wechsel der Sprachen sehr gut gefallen. (...) schon nach kurzer Zeit war man mitten in 
der Geschichte drin. Dies war hauptsächlich den Schauspielern zu verdanken, die mit den Szene
wechseln auch super ihre „Emotionen„ geändert haben. (...).» 
T ü n d e  U e h l i n g e r ,  G y m n a s i a s t i n ,  1 6  J a h r e

«Ich fand das Theater war spannend und sehr gut gespielt. (...) Bravo und Merci :)» 
S h a l a  E r i n a  8 . / 9 .  K l a s s e
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 S P I E L D AT E N  |  TO U R N E E

  PR EM I E R E
D o / J e   2 0 . 1 0 . 2 0 1 6   2 0 : 0 0   B i e l / B i e n n e  C o u p o l e / C h e s s u
V e / F r   2 1 . 1 0 . 2 0 1 6   2 0 : 0 0   B i e l / B i e n n e  C o u p o l e / C h e s s u
S a / S a   2 2 . 1 0 . 2 0 1 6   2 0 : 0 0   B i e l / B i e n n e  C o u p o l e / C h e s s u
D i / S o   2 3 . 1 0 . 2 0 1 6   1 7 : 0 0   B i e l / B i e n n e  C o u p o l e / C h e s s u
M a / D i  2 5 . 1 0 . 2 0 1 6   2 0 : 0 0   B i e l / B i e n n e  C o u p o l e / C h e s s u
M i / M e  2 6 . 1 0 . 2 0 1 6   2 0 : 0 0   B i e l / B i e n n e  C o u p o l e / C h e s s u
J e / D o   2 7 . 1 0 . 2 0 1 6   1 4 : 0 0   B i e l / B i e n n e  C o u p o l e / C h e s s u 
  2 7. 1 0 . 2 0 1 6   2 0 : 0 0   B i e l / B i e n n e  C o u p o l e / C h e s s u

 TO U R N E E  |  2 0 . 2 . 2 0 1 7  -  1 2 . 3 . 2 0 1 7 

M a / D i  2 8 . 0 2 . 2 0 1 7   1 0 : 0 0   B i e l / B i e n n e  C o u p o l e / C h e s s u
  2 8 . 0 2 . 2 0 1 7   1 4 : 0 0   B i e l / B i e n n e  C o u p o l e / C h e s s u 
M e / M i  0 1 . 0 3 . 2 0 1 7   1 0 : 0 0   B i e l / B i e n n e  C o u p o l e / C h e s s u    
  0 1 . 0 3 . 2 0 1 7   1 4 : 3 0   B i e l / B i e n n e  C o u p o l e / C h e s s u 
J e u / D o  0 2 . 0 3 . 2 0 1 7   1 0 : 0 0   B i e l / B i e n n e  C o u p o l e / C h e s s u    
  0 2 . 0 3 . 2 0 1 7   1 4 : 0 0   B i e l / B i e n n e  C o u p o l e / C h e s s u 
M e / M i  0 8 . 0 3 . 2 0 1 7   2 0 : 3 0   B e r n  T o j o  T h e a t e r
V e / F r   1 0 . 0 3 . 2 0 1 7   1 0 : 0 0   B e r n  T o j o  T h e a t e r   
  1 0 . 0 3 . 2 0 1 7   2 0 : 3 0   B e r n  T o j o  T h e a t e r
S a / S a   1 1 . 0 3 . 2 0 1 7   2 0 : 3 0   B e r n  T o j o  T h e a t e r
D i / S o   1 2 . 0 3 . 2 0 1 7   1 7 : 0 0   B e r n  T o j o  T h e a t e r

 S A I S O N  2 0 1 7  /  2 0 1 8  -  TO U R N E E  I N  P L A N U N G 

Dauer: 90 Minuten

Schulvorstellungen: geeignet für Oberstufe ab 8. Klasse und Gymnasien/Mittelschulen

Den Teaser von Counting Out finden Sie auf https://www.youtube.com/watch?v=PKEgju-4pkI

Mögliche Spieldaten 2017/2018 und Gastspiel-Konditionen:

Aline Joye / Charlotte Garbani 
info@theatredelagrenouille.ch / 032 341 55 86
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 P R O D U K T I O N
 
T H É Â T R E  D E  L A  G R E N O U I L L E  |  B I E L / B I E N N E

Das Théâtre de la Grenouille produziert seit über 30 Jahren anspruchsvolles Theater für junges Publi-
kum. Das zweisprachige Ensemble ist in der Stadt Biel beheimatet. Auf dem Spielplan stehen aktuelle 
Stücke, Inszenierungen die nach eigenen Stoffen entwickelt werden oder zeitgenössische Adaptionen 
von klassischen Vorlagen. Themen und Lebenssituationen von jungen Menschen ernst zu nehmen 
und sie mit Theaterkunst zu berühren sind die zentralen Anliegen unserer Theaterarbeit. Bekannt für 
seine musikalischen, bildhaften und atmosphärischen Inszenierungen und die prägnanten Ausstat-
tungskonzepte, entwickelt das Grenouille in Zusammenarbeit mit bildenden Künstlern und Musi-
kern seine künstlerische Sprache stetig weiter.

Zwei Schwerpunkte prägen die künstlerische Entwicklung: Die Arbeit mit zwei- und mehrsprachigen 
Theaterformen, die in ihrer Ausprägung einzigartig ist und die Zusammenarbeit mit Musikerinnen 
und Musikern. So wird in allen Inszenierungen mit Komponisten, und oft auch mit Livemusikerin-
nen und -musikern zusammengearbeitet. Durch den mehrsprachigen Ansatz hat das Théâtre de la 
Grenouille seine künstlerische Sprache über die Jahre hinweg weiterentwickelt. In einer mehrspra-
chigen Welt, in welcher Kinder und Jugendliche heute heranwachsen, ist dies eine künstlerische Re-
flexion, ein interkultureller Ansatz und ein eigenständiges ästhetisches Konzept. Neben den Vorstel-
lungen in Biel werden die Produktionen auf Tournee in der Schweiz und im Ausland gespielt.

U N T E R S T Ü T Z U N G  &  A U S Z E I C H N U N G E N

Das Théâtre de la Grenouille wird als regionales zweisprachiges Produktionstheater für junges Publi-
kum von der Stadt Biel, dem Kanton Bern und der Konferenz Kultur der Regionsgemeinden mit einem 
Leistungsvertrag 2016-2019 gefördert. Neben den Vorstellungen in Biel und Bern geht das Grenouille 
mit seinen Produktionen auf Tournee und gastiert in fast allen Landesteilen. Das Ensemble wurde 
bereits mehrfach ausgezeichnet, unter anderen für seinen innovativen Ansatz die Mehrsprachigkeit 
auf der Bühne künstlerisch umzusetzen. 

Künstlerische Co-Leitung C h a r l o t t e  H u l d i  &  A r t h u r  B a r a t t a

Administration   A l i n e  J o y e  &  C h a r l o t t e  G a r b a n i

Kontakt | Contact  T h é â t r e  d e  l a  G r e n o u i l l e
    + 4 1  3 2  3 4 1  5 5  8 6 
    i n f o @ t h e a t r e d e l a g r e n o u i l l e . c h
    w w w . t h e a t r e d e l a g r e n o u i l l e . c h
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C H A R L O T T E  H U L D I 

I n s z e n i e r u n g  & 
B ü h n e n f a s s u n g

 B E T E I L I GT E

Nach ihrer Ausbildung an der Ecole Internationale de Théâtre 
Jacques Lecoq/Paris und an der Ecole Philippe Gaulier/Monika 
Pagneux/Paris und drei Jahren am Theater Biel Solothurn so-
wie an den Bühnen der Stadt Kiel/D (Oper und Jugendtheater), 
gründete sie, zusammen mit Arthur Baratta 1985 das Théâtre de 
la Grenouille in Biel, dessen künstlerische Co-Leiterin sie heu-
te ist. Als Hausregisseurin prägte sie mit ihrer künstlerischen 
Handschrift die Entwicklung des Ensembles massgeblich. Sie 
inszenierte unter anderem das Musiktheater ‘Perô oder die Ge-
heimnisse der Nacht’, die wegweisenden mehrsprachigen Stü-
cke ‘Eye of the Storm’, ‘In einer Winternacht’, ‘Henry V’, oder 
‘Garuma’. Als Gastregisseurin inszenierte sie an den Bühnen 
der Stadt Kiel/Theater im Werftpark Kiel mehrere Produktio-
nen, gastierte am Theater Biel Solothurn, und inszenierte am 
Théâtre de Colombier die Uraufführung von ‘La Dame du Pontet, 
Isabelle de Charrière’.  Mit der Theatergruppe des Gymnasium 
Biel-Seeland realisiert sie eine jährliche Produktion. Charlotte 
Huldi inszenierte zudem mehrere Musiktheater-Grossproduk-
tionen, wobei sie meist auch für die Bearbeitung zeichnet u.a. 
‘Linie 1’ im Parktheater Grenchen. Neben ihrer Haupttätigkeit 
als künstlerische Leiterin des Théâtre de la Grenouille ist sie 
Dozentin an der Hochschule der Künste Bern / Masterstudien-
gang Musik und Bewegung und Mit-Kuratorin der Gastspiel-
saison für junges Publikum in Biel (à propos-Gastspiele Biel). 
Zahlreiche Inszenierungen wurden bereits an nationale und 
internationale Theaterfestivals eingeladen. 

Tamta Melaschwili, geboren 1979, wuchs in Georgien auf. Sie 
verbrachte ein Jahr als Migrantin in Deutschland, wo sie zu 
schreiben begann. Melaschwili schloss 2008 ihr Studium Gen-
der Studies an der Central European University in Budapest 
ab. Gegenwärtig lebt sie in Georgien und arbeitet über Frauen-
rechte und Genderfragen. Sie erhielt für ‚Gatwla‘ (‚Abzählen‘) 
den Georgischen Literaturpreis Saba 2011 für den besten De-
bütroman. Ihr zweiter Roman ist kürzlich in Georgien erschie-
nen und wurde als bester georgischer Roman des Jahres 2015 
nominiert.

T A M T A  M E L A S C H W I L I

A u t o r i n  d e r 
R o m a n v o r l a g e
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V E R E N A  L A F A R G U E  R I M A N N 

A u s s t a t t u n g 

R E A  D U B A C H

M u s i k

Nach ihrer Ausbildung am Lehrerseminar arbeitete Sie im Ate-
lier Geiger-Woerner Ligerz, anschliessend baut sie ihr eigenes 
Atelier in Südwestfrankreich. 1986 kehrt sie in die Schweiz zu-
rück, und besucht verschiedene künstlerische Aus- und Wei-
terbildungen an Kunstschulen in Basel, Zürich und in Belgien. 
1988 wird sie mit dem Anderfuhren Stipendium ausgezeichnet. 
Sie nimmt an zahlreichen Ausstellungen und Wettbewerben in 
der Schweiz und im Ausland teil. Im Jahr 2007 ist sie mit dem 
Projekt ‘venushochzwei’ Gewinnerin des Kunst am Bau-Wettbe-
werbes der Raiffeisenbank Bielersee, realisiert zwischen 2007-
2008. 2009 wird ihr Projekt ‘ein steinwurf lang-le long d’un 
souffle’ zur Realisation im Saal Poma, im Centre PasquArt Biel 
als Raum-Videoinstallation ausgewählt. Andere Projekte wer-
den unter anderem in l’Art Sénat im Jardin de Luxembourg in 
Paris, im Creaviva im Zentrum Paul Klee in Bern, im sihlquai55 
Zürich oder im novart-opendoors openeyes in Bordeaux prä-
sentiert. Zwischen 2008 und 2011 absolviert sie eine Master-
ausbildung in Kunstvermittlung HFS. Zahlreiche Werkbeiträge 
und Ankäufe durch die Stadt Biel und den Kanton Bern. Vere-
na Lafargue Rimann realisierte auch zahlreiche Bühnenbilder 
und Ausstattungen. Sie arbeitet regelmässig mit der Musikerin 
Cristin Wildbolz im Projekt ‘hirsch gschtickt’ zusammen. 
w w w . v e r e n a l a f a r g u e . c h

Rea Dubach, (1992 in Biel geboren) absolvierte ihr Bachelor- und 
Masterstudium an der HKB Bern in Gesang und Jazz Kompositi-
on bei Frank Sikora, Andreas Schaerer, Efrat Alony, Lauren New-
ton, Django Bates, Martin Streule, Sidsel Endresen und Dieter 
Ammann.
Rea ist Mitglied bei Aberratio Ictus, Síd, im Impro-Noise Trio 
Realismus, im Quintett Tellurian sowie mit ihrem Soloprojekt 
Das Reum. In Kollaboration als Solokünstlerin findet man sie 
die Bühne teilend mit Dr. Mo und Tom DeTesta. Rea spielte 
mit am Kurationsabend von Julian Sartorius (Joyful Noise in 
the Dark) in der Dampfzentrale und war Teil der multimedia-
len Musik Produktion Angelus Novus II von Helmuth Oering. 
Seit ca. einem Jahr arbeitet sie mit Henry Strongbox aka Ma-
nuel Engel zusammen und war diverse Male mit Joyful Noise 
(Hans Koch, Martin Schütz, Julian Sartorius) zu hören. Zu dem 
ist sie als Musikerin und Komponistin in diversen Produktio-
nen auf der Bühne sowie als Produzentin tätig, unter anderem 
bei Angeklagt, Mamas Body is a Mountain, Calamari Union so-
wie in der Filmproduktion Das Mädchen vom Änziloch (Alice 
Schmidt, 2016).
Rea spielte bereits mit Julian Sartorius, Ronny Graupe, Shazhad 
Ismaily, Andreas Schaerer, Skúli Sverrisson, Sebastian Strin-
ning, Reto Suhner, Gyða Valtysdóttir, Hans Koch, Martin Schütz, 
Manuel Troller etc. und ist regelmässig auf Tour in Ländern wie 
Deutschland, Holland, Frankreich, Türkei, Italien, Dänemark, 
Schweden,	Österreich,	 Island,	 Griechenland	und	 der	 Schweiz.	
2016 erhält Rea Dubach mit ihrem Quintett Tellurian den 1. 
Preis beim BeJazz Transnational Förderpreis. Rea lebt in Biel. 
w w w . r e a d u b a c h . c h 
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C A R O L I N E  I M H O F 

S c h a u s p i e l e r i n  ( Z k n a p i )

A R T H U R  B A R A T T A 

K ü n s t l e r i s c h e  C o -
L e i t u n g  T h é â t r e  d e  l a 
G r e n o u i l l e

Als Tochter (geboren 1987) eines deutschschweizerischen Va-
ters und einer französischen Mutter wächst Caroline zwischen 
Luzern, Zug und Genf auf. Nach dem Vorstudium in lyrischem 
Gesang am Konservatorium Genf besucht sie drei Jahre lang 
die Schauspielausbildung der Cours Florents in Paris. Zurück 
in der Schweiz absolviert sie ihre Ausbildung an der Manufac-
ture – HETSR des Arts de la Scène Lausanne und schliesst 2013 
mit dem Bachelor of Arts in Theater ab. Von der Stiftung Friedl 
Wald erhält sie im Jahr 2011 eine Auszeichnung für besondere 
Studienleistung. 
2016 spielt sie in ‘Le petit tailleur’ unter der Leitung von Thierry 
Weber, Musik Tibor Harsanyi an der HEMU in Lausanne. 2014 
und 2015 spielt sie in ‘Seule la mer’ nach dem Roman von Amos 
Oz und unter der Regie von Denis Maillefer auf grosser Schwei-
zer Tournee in mehreren Theaterhäusern. 2015 wird ‘Seule la 
mer’ als herausragende Produktion für das Schweizerische 
Theatertreffen in Winterthur ausgewählt. Ebenfalls 2015 ist sie 
zu sehen in ‘Le prince heureux’ von Oscar Wilde in der Regie 
von Isis Fahmy, das vom Orchestre de chambre de Lausanne be-
gleitet wird. Zwischen 2013 und 2015 ist sie auf Tournee mit ‘Ôte 
donc le serpent que tu as dans ta culotte’, inszeniert von Maud 
Blandel. 2014 spielt sie in Paris ‘Bérénice’ nach Jean Racine, eine 
Produktion des Komponisten Blaise Ubaldini und begleitet von 
den Solisten des Ensemble Intercontemporain, IRCAM-Centre 
Pompidou. Während ihrer Ausbildung an der Manufacture in 
zahlreichen Produktionen und Projekten unter der Leitung von 
Gian Manuel Rau, Frank Vercruyssen, Gwenäel Morin, Laurence 
Mayor, Arpad Schilling sowie 2010 in ‘Vénus et Héros au pur-
gatoire’ , inszeniert von Philippe Ulysse am Féstival Anticodes, 
Théâtre National de Chaillot, Paris. Caroline Imhof ist auch in 
mehreren Spiel- und Kurzfilmen zu sehen wie 2015 ‘Eden’, Kurz-
film von Mirko Laflamme und Tobias Blickle in Giétroz, Vevey. 
Caroline lebt in Lausanne und Genf.

Arthur Baratta ist in Sydney, Australien aufgewachsen. Er spielte 
dort in mehreren Spielfilmen und TV-Serien. Nach seinem Dip-
lom an der l’Ecole Internationale de Théâtre Jacques Lecoq/Paris 
bildet er sich bei Philipp Gaulier et Monika Pagneux weiter. Er ist 
Mitbegründer des Théâtre de la Grenouille und Schauspieler in 
fast allen Produktionen der Truppe unter der Regie von Charlotte 
Huldi, Ariane Gaffron und Christiane Margraitner auf der Bühne, 
u.a. als Prospero in ‘Eye of the Storm’, und als König Henry V in 
‘Henry V’. Er spielte an zahlreichen Festivals, am Edinburg Fes-
tival	 Fringe,	 in	 Norwegen,	 Deutschland,	 Frankreich,	 Österreich	
und Marokko.
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M E L I N A  M A R T I N

S c h a u s p i e l e r i n

Mélina Martin (geboren 1993) ist in Lausanne mit einer Grie-
chisch sprechenden Mutter und einem Französisch sprechen-
den Vater aufgewachsen. 2016 schliesst sie an der Manufacture 
– HETSR des Arts de la Scène Lausanne die Schauspielausbil-
dung mit dem Bachelor of Art en théâtre ab. Davor 2008 - 2011 
besucht sie den Vorbereitungskurs zur professionelle Tanzaus-
bildung an der Dance Area Genf. Mit der Abschlussinszenierung 
an der Manufacture ‘Si seulement j‘avais une mobylette j‘aurais 
pu partir loin de tout ce merdier’, Regie Frank Vercruyssen von 
der Tg Stan, ist sie im Frühling 2016 auf grosser Tournee. Sie 
spielt an der Manufacture in zwei Produktionen: 2015 in ‘Passe’, 
unter der Regie von Jean-Daniel Piguet und 2014 ‘Romaine et Ju-
les’, nach Shakespeare inszeniert von Clémence Mermet, 2015 
wirkt sie in verschiedenen szenischen Lesungen mit darunter 
‘Je pars deux fois’, von Nicolas Doutey, Regie Naïma Arlaud in 
Lausanne. Ausserdem wirkte sie in zahlreichen Filmprojekten 
mit: ‘Jeux de mots’, Kurzfilm 2015, ‘Philippe & Bianca’, Kurz-
film der ecal-Vorkurs im Jahr 2014 und Musikvideos. Im Rah-
men ihrer Ausbildung an der HETSR Manufacture wirkte sie in 
verschiedenen Produktionen und Projekten mit u.a. unter der 
Leitung von Guillaume Beguin, Nicolas Bouchaud, Lucie Valon, 
Guy Alloucherie, Jean-Michel Rabeux, mes Valéria Bertolotto, 
mes Jean-François Sivadier, Charlotte Clamens. Zwischen 2009-
2012 tanzt sie in ‘Dans les pas d’Ulysse’, ‘La sirène et le pêcheur ‘ 
und ‘Tapis Volant’ unter der Leitung des Choreografen Etienne 
Frey in Genf. Mélina lebt in Lausanne.

D A N A E  D A R I O 

S c h a u s p i e l e r i n  ( N i n z o )

Danae (1994 geboren) ist dreisprachig - Schweizerdeutsch, Fran-
zösisch, Italienisch - in der Region Lausanne und in Luzern 
aufgewachsen und lebt in der Region Lausanne. 2016 schliesst 
sie an der Manufacture – HETSR des Arts de la Scène Lausanne 
die Schauspielausbildung mit dem Bachelor of Arts en théâtre 
ab. Mit der Abschlussinszenierung unter der Regie von Frank 
Vercruyssen von der Tg Stan ‘Si seulement j‘avais une mobylet-
te j‘aurais pu partir loin de tout ce merdier’ ist sie im Frühling 
2016 auf grosser Tournee. In den Jahren 2014 und 2015 erhält sie 
eine Auszeichnung für besondere Studienleistung der Stiftung 
Friedl Wald. 2015 liest sie im Musée des cantonal des beaux-arts 
Lausanne ‘Guiseppe Peonoe, écrivain, poète’ in einer kollekti-
ven Inszenierung. 2014 spielt sie in ‘Richard III’/Shakespeare, 
Regie Emma Pluyaut-Biwer im Théâtre du Petit Globe, Yverdon-
les-Bains und in der Parfumerie Genève, Ebenfalls 2014 ist sie 
Schauspielerin in ‘Le Berliner Ensemble (1948-1956) un théâtre 
pour comprendre le monde’ inszeniert von Manon Krüttli, Mai-
son Jaques Copeau, Pernand-Vergelesse (F).
Im Rahmen ihrer Ausbildung an der HETSR Manufacture wirk-
te sie in verschiedenen Produktionen und Projekten mit u.a. 
unter der Leitung von Guillaume Beguin, Nicolas Bouchaud, 
Lucie Valon, Guy Alloucherie, Jean-Michel Rabeux, Valéria Ber-
tolotto, Jean-François Sivadier, Charlotte Clamens. Bereits vor 
ihrer Ausbildung an der Manufacture spielte sie in zwei Pro-
duktionen unter der Regie von Judith Zagury mit: ‘Lune de miel’ 
in der Granges de Dorigny in Lausanne und ‘Cinq filles couleurs 
pêches’ von Alan Ball in Yverdon-les-bains. 
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Nicole Bachmann wird im Jahr 2000 an der Ecole Supérieure d‘Art 
Dramatique in Genève als Schauspielerin diplomiert. Ein wei-
teres Diplom folgt in Dramaturgie an der Universität Lausanne 
2005.  Während über 10 Jahren arbeitet sie mit dem Théâtre de 
la Grenouille zusammen, als Schauspielerin in mehreren Pro-
duktionen, sowie als Übersetzerin. Als Mitglied der Compagnie 
clair-obscur spielt sie in drei Produktionen 2003 in ‘Le Miracle’, 
2006 ‘Sous les yeux des femmes garde-côtes’, und 2015 ‘PALAVIE’, 
ausgewählt für das 3. Schweizerische Theatertreffen 2016 als 
herausragende Inszenierung. Seit 2009 verfolgt sie zudem eine 
regelmässige Zusammenarbeit mit dem Théâtre du Saule Rieur, 
unter der Leitung von Cyril Kaiser (‘Calvin un itinéraire’ 2009/10, 
‘Le Misanthrope’ von Molière 2011, ‘Rousseau un itinéraire’ 2012, 
‘Des hommes et des siècles’ in St-Maurice im Jahre 2015, und 
‘l‘Ours’ von Tschechow 2015). Nicole Bachmann arbeitet punk-
tuell auch für Film und Fernsehen, gibt Theaterkurse und hat 
einen Lehrauftrag für Theatergeschichte und Kommunikation, 
insbesondere im Rahmen der Rhetorikkurse an der juristischen 
Fakultät in Genf. 

Nach seiner Ausbildung als dipl. ing Chemie an der FH Winter-
thur arbeitet Tom Häderli mehrere Jahre als Bühnentechniker 
und Lichtgestalter für das Theater für den Kanton Zürich sowie 
für das Theater Biel Solothurn, für Lynx, und Monique Schnyder 
und andere Produktionen. Danach arbeitet er mehrere Jahre als 
Projektleiter und Techniker bei Eclipse Technique de Spectacles, 
Biel. Seit einigen Jahren ist er freischaffend und fester admi-
nistrativ-technischer Mitarbeiter des Rennweg 26. Er gestaltete 
das Licht und ist für die Technik u.a. für Lukas Weiss, Theater 
Schöneswetter, verantwortlich. Seit 2008 ist Tom Häderli für alle 
Produktionen des Théâtre de la Grenouille für Licht und Technik 
verantwortlich. Ausserdem Objektegestalter für den Aussenbe-
reich für ‘Cyclope’ und Bühnenbau für ‘Angelo’ der Compagnie 
Deva. 

S c h a u s p i e l e r

C H R I S T O F F  R A P H A Ë L  M O R T A G N E

Zweisprachig aufgewachsen (geboren 1984) in Paris und Berlin 
lebt er momentan in Freiburg i. Br./D und Berlin. Seine Schau-
spielausbildung absolviert er am Europäischen Theaterinstitut 
Berlin ETI. Aktuell spielt er beim Théâtre de la Grenouille in ‘In 
einer Winternacht’/ Charles Way und in verschiedenen freien 
Produktionen in Freiburg i. Br. Davor spielt er auf Tournee mit 
dem baal novo theater eurodistrict Strasbourg (F) - Ortenau (D): 
2012 in der Titelrolle in ‘Die Irrfahrten des Odysseus’ von Edzard 
Schoppmann nach Homer und 2015 ‘Moby Dick’ und ‘König in 
der Pfütze’. In Mannheim spielt er im selben Jahr ‘Kohlhaas’ nach 
Kleist. Während sechs Monaten spielte er auf einem Kreuzfahrt-
schiff mit abendlichen Vorstellungen, Lesungen, Shows, u.a. in 
‘Novecento’ als Tim Tooney/Erzähler, ‘Der alte Mann und das 
Meer’ von Hemingway. 2008 - 2011 ist er als festes Ensemblemit-
glied an der Landesbühne Sachsen-Anhalt/Eisleben (D) engagiert 
und spielt u.a. in ‘Faust’, ‘Maria Stuart’, ‘Ob so oder so’/Olivier 
Bukowski, ‘Die verzauberten Brüder’/Jewgeni Schwarz, ‘Cash’/M.
Cooney, Kamikaze Pictures/Lan Liedke, ‘39 Stufen’/John Buchan, 
’Peer Gynt’/Ibsen, ‘Das Gespenst von Canterville’/Wilde/Wright 
und weitere Produktionen.

N I C O L E  B A C H M A N N

D r a m a t u r g i e  u n d 
Ü b e r s e t z u n g  d e r 
B ü h n e n f a s s u n g  a u f 
F r a n z ö s i s c h

T O M  H Ä D E R L I

L i c h t d e s i g n , 
T e c h n i k
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